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Gegründet 1953 als “Das Hochschulwesen”, verei-
nigt mit “Hochschulausbildung. Zeitschrift für
Hochschulforschung und Hochschuldidaktik”, ge-
gründet 1982 von der Arbeitsgemeinschaft für
Hochschuldidaktik (AHD).
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IInternationalisierung beschäftigt die Hochschulen in steigendem
Umfang. Daher fasst das HSW einige Aspekte mit vier Beiträgen
zu einem Themenschwerpunkt zusammen. Guy Neave hat an-
läßlich des 25-jährigen Bestehens des Wissenschaftlichen Zen-
trums für Berufs- und Hochschulforschung in Kassel Trends und
Probleme der Universitätsentwicklung analysiert: IInntteerrnnaattiioonnaallii--
ssaattiioonn,,  RReeggiioonnaalliissaattiioonn  aanndd  cchhoooossiinngg  tthhee  CCoommmmuunniittyy  ttoo  sseerrvvee::
OOrr,,  iinn  tthhee  BBaalllleett  ooff  tthhee  KKnnoowwlleeddggee  EEccoonnoommyy,,  sshhoouulldd  tthhee  UUnniivveerr--
ssiittyy  aatttteemmpptt  tthhee  GGrraanndd  EEccaarrtt?? Er betrachtet drei Felder, in denen
die internationale Öffnung Änderungen herbeiführt. Sie liegen
z.T. in der Universität selbst, aber auch auf regionaler, nationaler
und internationaler Ebene. Der traditionell nationale Wirkungs-
raum der Universität weitet sich zumindest innerhalb der EU
deutlich über diesen Rahmen aus, bei gleichzeitiger eine Stär-
kung regionaler Bezüge. Diese Doppelausrichtung stellt die Uni-
versität vor neue Probleme. Für die jeweils ausländischen Stu-
dierenden stellt sich die Frage, ob sie von der aufnehmenden
Universität als Fachstudierende betrachtet werden oder als Stu-
diengebühren bringende Kunden. Ein weiteres Thema stellt der
weltweite Wettbewerb um Studierende, um Projekte und Wis-
senschaftler dar. Internationalisierung ist also längst in alle klassi-
schen Aufgaben der Universität eingedrungen, vor allem Lehre,
Lernen und Forschen. Neave kommt zu dem Schluß, dass die
Universitäten nicht mehr alternativ global oder regional ausge-
richtet sind. Sie müssen in einem Spagat beiden Anforderungen
genügen.

IIn einem Projekt soll von Birgit Szczyrba und Johannes Wildt die
IInntteerrkkuullttuurreellllee  IInntteerraakkttiioonn  iimm  KKoonntteexxtt  ddeerr  IInntteerrnnaattiioonnaalliissiieerruunngg
vvoonn  HHoocchhsscchhuulleenn  erforscht werden. Dazu sind Forschungsstand
und Forschungsbedarf geprüft worden. Im Gegensatz zur Ma-
kroebene in Guy Neaves Beitrag betrachtet dieses Vorhaben an-
dere Konsequenzen bzw. Voraussetzungen gelingender Interna-
tionalisierung - die Mikroebene des unmittelbaren zwi-
schenmenschlichen Verständigungsprozesses in internationalen
Kontexten. Wie interkulturelle Interaktionskompetenz erwor-
ben wird, ist nicht erforscht. Als neue Forschungsperspektive
wird daher die Entstehung von Rollen und Gegenrollen aufge-
zeigt und damit eines sozialen Konzeptes in der interkulturellen
Interaktion mittels Perspektivenübernahme.

MMit den Neuregelungen über Auswahlverfahren der Hochschu-
len zur Aufnahme von Studierenden wird der Wert des Abiturs
für den Hochschulzugang stark abgeschwächt. Hartmut Hinne-
berg zeigt, dass AAbbiittuurrnnoottee  uunndd  SSttuuddiieenneerrffoollgg  hoch korrelieren,
d.h. die Abiturnote nach wie vor eine verläßliche Prognose für
Studienerfolg zulässt. Von daher erscheint ihre Entwertung nicht
gerechtfertigt.

DDie Berufsakademien spielen als Hochschultyp bisher eine
wenig bekannte Rolle. Die empirische Studie zur SSttuuddiieennmmoottiivvaa--
ttiioonn  uunndd  ssoozziiaalleenn  BBiiooggrraaffiiee  vvoonn  SSttuuddiieerreennddeenn  aann  ddeerr  BBeerruuffssaakkaa--
ddeemmiiee Villingen-Schwenningen, von Matthias Brungs und Hans-
Werner Horn vorgestellt, zeigt eine hohe Übereinstimmung zwi-
schen Studienerwartung und Wirklichkeit und eine hohe Attrak-
tivität der Hochschule für Kinder aus Familien ohne akademi-
sche Bildung aus der Region, die mit Hilfe dieser Hochschule an
ein Studium herangeführt werden.

PPhilipp G. Altbach, ein international
renommierter Hochschulforscher,
führt in einem kurzen Artikel TThhee
UUnniitteedd  SSttaatteess  aanndd  IInntteerrnnaattiioonnaall  EEdduu--
ccaattiioonn  TTrraaddee im Newsletter des von
ihm geleiteten Boston College Cen-
ter for International Higher Educati-
on in wünschenswerter Offenheit
vor, dass von den neuen GATS-Ver-
einbarungen bilateral allein die USA
profitieren würden, und das erheb-
lich. Nach den Analysen von Chri-
stoph Scherrer u.a. im HSW 4-2002
und 2-2003 bringt dies noch einmal eine eindrucksvolle Bestäti-
gung „von der anderen Seite".

DDominik Risser berichtet über die AAnneerrkkeennnnuunnggsspprraaxxiiss  vvoonn  iimm
AAuussllaanndd  eerrbbrraacchhtteenn  SSttuuddiieenn--  uunndd  PPrrüüffuunnggsslleeiissttuunnggeenn. Ange-
sichts des Fehlens einheitlicher Regeln hat der Fachbereich IV
der Universität Trier im Fach BWL solche Regeln entwickelt und
seit über 10 Jahren praktiziert. Hauptprobleme des Verfahrens
betreffen a) das von der EU empfohlene, vorab abzuschließende
Learning Agreement, das nach Rückkehr die Anerkennung si-
chern soll - aber scheitert, weil die Veranstaltungen an der Aus-
landshochschule oft noch gar nicht feststehen - und b) den
damit verbundenen bürokratischen Aufwand. Der Autor sieht
Probleme in der steigenden Standardisierung der Studien in der
EU, die dem Ziel der Bologna-Deklaration zuwiderläuft, eine
Harmonisierung der Hochschulsysteme bei voller Berücksichti-
gung der Autonomie und der Verschiedenheit zu erreichen. Der
Anreiz eines Auslandsstudiums, die Differenziertheit der eu-
ropäischen Hochschulsysteme kennen zu lernen, nähme infolge
einer solchen Standardisierung Schaden.

NNorbert Thom und Adina Levin berichten über ein Modell der
VVeerrbbeesssseerruunngg  ddeerr  LLeehhrree  aallss  TTeeiill  eeiinneess  uummffaasssseennddeenn  QQuuaalliittäättss--
mmaannaaggeemmeennttss, das am Institut für Organisation und Personal
(IOP) der Universität Bern entwickelt und eingesetzt worden ist.
Im Mittelpunkt steht die Durchführung von Lehrveranstaltun-
gen. Die Autoren referieren die Anforderungen der DIN ISO
9004 und zeigen, wie die Bestandteile des Qualitätsmanage-
mentsystems auf das IOP angewendet werden können.

MMatthias Einmahl und Joachim Stary stellen Erfahrungen eines
Jura-Dozenten mit JJuurriissttiisscchheerr  LLeehhrree  ffüürr  NNiicchhttjjuurriisstteenn, also im
Nebenfach dar. Während das Hauptfachstudium der Rechtswis-
senschaft weitgehend geregelt ist, bestehen im Nebenfach-Stu-
dium große Gestaltungsspielräume. Daher liegt der Schwer-
punkt der Vorbereitung einer Veranstaltung auf einer geeigneten
Bestimmung der Lehrziele, gefolgt von der Inhaltsauswahl und
der angemessenen Vermittlungs- bzw. Aneignungsmethode.
Der Autor vermisst über die allgemein-didaktische Literatur hin-
ausgehend hochschulfachdidaktische Arbeiten speziell im Be-
reich der Rechtsdidaktik; aber wer soll sie leisten, wenn derarti-
ge Arbeitskapazität nach wie vor für irrelevant erklärt, nicht ge-
schaffen und bestehende Kapazität der existierenden Zentren
aufgelöst wird?
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